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und Sausenberg sielen in der Folge an Baden-Dnrlach. Mark-
graf Bernhard führte sogleich die Reformation in seinen
Landen ein; Markgraf Ernst dagegen handelte im Geiste seines
Vaters durch möglichste Beförderung eines ächten christlichen Sinnes.

2. Nach ihm nahm sein Sohn Karl IL die augsburgische
Consession (1555) an, und führte die neue Lehre in den
baden-durlachifchen Gemeinden ein. Aber während hier die
Reformation einen festen Gang nahm, wurden die baden-baden-
schen Uuterthanen durch den Markgrafen Philipp II., Enkel
von Bernhard, zur katholischen Kirche wieder zurückgebracht.
Unter dessen Nachfolgern Zeichnete sich insbesondere Ludwig
Wilhelm, der „badische Held" (f 1707), durch kriegerische
Thateu, insbesondere in den Türkenkriegen aus.

. 3. Von den Söhnen Karl's II. setzte Markgraf Georg Frie-
drich die baden-durlachifche Linie fort, jener unglückliche Fürst,
für dessen Rettung die 400 Pforzheimer bei Wimpfen (1622)
so heldeumüthig in den Tod gingen. Dasselbe Schicksal verfolgte auch
seinen Sohn und Erben Friedrich V., welcher nach der Schlacht bei
Nördlingen (1634) bis zum w estfälischeu Frieden (1648)
zu Straßburg im Exil lebte. Auch Friedrich Magnus, dem
Enkel Markgraf Friedrichs, widerfuhr ähnliches Ungemach im
spanischen Erbfolgekriege, so daß ihn der Jammer seines
zerrütteten Landes in's Grab drückte (1709).

4. Er hinterließ Karl Wilhelm, den Gründer von Karls-
ruhe (1715) und vieler wohlthätigen Anstalten, unter dessen Re-
gierung Ordnung und Wohlstand im Volke sich wieder hoben. Ihm
folgte (1738—1811) endlich sein Enkel Karl Friedrich, dem es
vorbehalten war, durch seine von allen Fürsten öffentlich
anerkannten Tugenden das badische Haus zu dem gegen-
wärtigen Glänze zu erheben.

§ 8.
Das Großherzogthum Baden.

1. Im Jahre 1771 starb mit dem Markgrafen August Georg,
dem zweiten Sohne Ludwig Wilhelm's, die baden-badensche
Linie ans. Seine überlebende Gemahlin, Marie Victoria,
machte sich durch zahlreiche milde Stiftungen verdient.

Gemäß eines schon früher zwischen beiden Linien abgeschlossenen
Erbvertrags vereinigte nun Karl Friedrich die bisher getrenn-
ten badischen Lande. Die wieder vereinigten Stammlande
umfaßten ein Gebiet von etwa 52 ^Meilen mit 200,000 Einwohnern.

2. Zu dieser badischen Markgrafschaft sollte nun Karl
Friedrich später auch den größern Theil der altzäringisch en
Besitzungen wieder gewinnen. Dies geschah in Folge der vielfachen


